
ZIOMMUNIO:
Die Auseinandersetzung mıt
der wırtschaftlıchen Gilobalı-
sierung_,

S  e S Eıine lutherische IC

V L.3LOOMQUIST*
Im Jahr 2000 hat der Lutherische un! 1ire selne el-

lung für Theologıe und tudiıen eınen Studıien- und Aktıonsprozess einge-
eıitet: der den Arbeıitstitel rag .„Dıie wırtschaftliche Globalısıerung in die
Verantwortung nehmen Herausforderungen und Möglıchkeıiten elıner
Gemeiminschaft VON Kıiırchen‘“. Dahınter steht dıe Absıcht, eınen Prozess des
Dıalogs und der Kkommuntikatıon über dıe Auswirkungen der wıirtschaft-
lıchen Globalısıerung den Menschen, ıe In sıgnıfıkan unterschlıed-
lıchen. Lebenssituationen sınd, ANZUTECSCH und LICUC Wege des geme1n-

Zeugn1isses DZW. andelns als eine Gemeımnnschaft VON Kırchen
ertforschen. Die Beteilıgung diıesem Prozess auf Ortsebene wırd unter-
stutzt und geförde MC e1in Arbeıtspapıier mıt dem 1{e „Engagement
eiıner Gemeıinnschaft VON Kırchen angesıichts der wıirtschaftlichen Jloba-
lısıerung ” (2001) und weıterhıin IC eiınen uITru ZUT Beteıilıgung der
Verwandlung der wırtschaftlichen Globalısierung‘‘ (2002) SOWIE HLG vCL-
schledene Erklärungen und Aktionen, cdhie AaUus der Vollversammlung 2003
hervorgegangen SInd, insbesondere 1mM 16 auf unrechtmäßıige chulden.
Handel und Entwicklung.'

Von Anfang ist diese Arbeıt Öökumenisch geplant und durchgeführt
worden, insbesondere mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen und
dem Reformierten un: dıe geme1insam verschlıedene reg10-
nale Konsultatiıonen, theologische Konsultationen und andere Maßnahmen
geförde: und begleitet en Diese emühungen gingen VOL em VON
den Fragen dUs, Was 6S bedeutet, Kırche se1n, und WI1e dıe Kırchen eiıne

Dr Karen Bloomquist Ev.-Luth Kırche In Amerıka) ist Dırektorin der Abteılung für
Theologıe und Studıen und Studiensekretärin für Kırche und sozlalethısche Fragen 1mM
Lutherischen Weltbund, enf.
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Spirıtualität des Wıderstandes SOWIE Alternatıven ZUEF wiıirtschaftlıchen Glo-
balısıerung entwıckeln können.

Warum COMMUNLO als Ausgangspunkt?
ıbt CS be1 dieser usammenarbeıt theologische Aspekte oder Betrach-

tungsweılsen, dıie eın spezıfısch lutherischer Beıtrag dem umfassenderen
ökumenıschen Bemühen se1n können? Communio ist dem Begrıff
geworden, der für dıe Betrachtungsweıise des LW kennzeichnend 1st
och weilche Bedeutung hat COMMUNLO insbesondere 1mM /Zusammenhang
mıiıt der allseıts spürbaren Vorherrschaft der wiıirtschaftlıchen Globalısıe-
rung? Was kann COMMUNLO bewırken? Wır möchten dıe ese aufstellen,
dass COMMUNLO (aus lutherischer Sıcht) 1mM Gegensatz Hypothesen,
Zielsetzungen und Praktiıken der wiıirtschaftlıchen Globalisıierung das
Potential besıtzt, sıttlıchem Handeln befähigen, und ZWal 1im Sınne
einer orößeren persönlıchen und institutionellen Verantwortlichkeit.* ber
eın Programm kurzfrıistiger rklärungen und Aktiıonen hınaus sehö dazu
eın langfristiges Programm kırchlicher, gelistlicher, sıttlıcher und beruflı-
cher Bıldungsarbeıit, angefangen auf örtlıcher ene

Dahıinter steht nıcht das Ansınnen, dass der LW endgültige Antworten
auf cdıe Fragen der wirtschaftlıchen Globalısıerung geben wiıll, sondern
dass WITr als eıne Gemeinschaft VON Kırchen dıe geistlıchen Herausforde-
IUNSCH, dıe damit verbunden Sind, benennen und geme1ınsam In ngrı
nehmen können: Mıiıt WC sınd WIT in derselben Intention verbunden (als
Teıl der Gemeinschaft) und welche Arten VON Dıalog mMuUssen WIT führen?
Wiıe erhält sıch (jottes „Projekt” ZU neohberalen rojekt‘? Wıe 1st das
Spannungsfeld zwıschen beıden? Welches Projekt prag und leıitet ulls in
uUuNnserem täglıchen Sn als Chrısten In der Welt und bestimmt, Was WIT
mıt WE und WOZU tun? Inwieweit steht dıe Nachfolge auf dem Spiel?

Luther hat ohne Zweıfel den wırtschaftlichen Dıngen in selner eıt
große Aufmerksamkeit geschenkt. Er sah ZU Beispiel 1m Verkaufen einen
Akt der Bezıehung seiınem Nächsten, und darum eınen Akt. der das
Wohl des Nächsten und nıcht den Profit Zum Hauptzıel en sollte Er
wandte sıch die Profitsteigerung, dıe rhöhung der Preise bıs dıe
Grenze des für den ar Tragbaren und dıie Abschaffung polıt1-
scher Beschränkungen. ET ermahnte dıe rediger eindringlich, den
Wucher predigen. DiIie Nächstenlheb. stand 1im Miıttelpunkt der TUnd-
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satze, tür dıe T: eintrat, und sollte auch heute 1im Mıttelpunkt eıner uther1-
schen Betrachtungsweıise dieser Fragen stehen.

Wenn auch dıe als der AD  NC Ausgangspunkt erscheinen
INaY, besteht doch die Tendenz, ass das weıtreichende Ausmaß der
wirtschaftlıchen Globalıisierung be1l den Menschen als Einzelne un als
Gruppen das Gefühl der Handlungsunfähigkeıt und der Machtlos1igkeıt
hınterlässt. ‚„Diese Machtlosigkeıit und diese Hoffnungslosigkeıit Ssınd VOT
en Dıingen Ausdruck einer geistliıchen KrIse, der WITr uns aus uUunNnseTeM
Glauben heraus, Gottes olk seIN, Kırche se1n, eıne seelsorgerliche
Verantwortung für Menschen aben, tellen müssen.‘

Wır mMussen unlls nıcht 11UT iragen, WAas se1n sollte und Was se1in könnte,
sondern auch, Was UNsSseCIC sıttlıche Kraft „pehindert‘. Z WwI1ssen, dass 65

Ungerechtigkeıten und Ausgrenzungen g1bt, dıe dem wıdersprechen, Wäas

WIT glauben, oder dass Veränderungen notwendıg Sınd das genugt als sol-
ches nıcht für ethısches Handeln Darum MuUSsen WIT unNs der rage n_

den, W1e siıttlıches Handeln geförde: werden kann, insbesondere, WIEe 68

aufgrund VOIN Bezıehungen möglıch se1ın kann, dıe urc das, Wäas ININÜ-

NLO bedeutet, werden.
Der Gedanke der COMMUNLO geht auf neutestamentliche Kırchenbegriffe

zurück, das verwandte Wort koinonia eıne herausragende Bedeutung
hat Es (B dass dıe elebte Theologıe der Kırche 1mM ersten Jahrtausen
eiıne Theologıe der Gemeininschaft war.* In den etzten fünfzıg Jahren 1st
wıiederholt darauf verwıiesen worden, dass verschiedene „Gemeinschaf-
ten  .. („Commun10ns‘‘) VONn Kırchen g1bt, dıie der gleichen TIradıtien
ehören und sıch dessen bewusst SINd, dass S1Ce in Gemeninschaft fellow-
shıp mıteinander en

Vor em se1mt 99() hat der Lutherischeunsıch als „eıne (Geme1ıln-
cschaft VON Kırchen (definiert), dıe sıch dem dreiein1ıgen (jott bekennen,
in der Verkündigung des Wortes Gottes übereinstimmen und In Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft verbunden sınd““.> Um den communio-Cha-
rakter des LW noch deutliıcher machen. hat dıe Vollversammlung
2003 betont: urc Wort und Sakrament ist jede Ortskırche In dıe umfas-
sendere Gemeinschaft VonNn Kırchen eingebunden.“‘

Darüber hınaus el In der Botschaft der Vollversammlung:
14) .„„Als gerechtfertigtes olk Gottes sınd WIT eıne Gememinschaft in

Christus UTE dıe Kraft des eılıgen (je1lstes. Deshalb Sınd WIT aufgeru-
fen. UNSeIC Ressourcen teılen, uns über uUuNseTe Perspektiven Uu-
schen und N zudem gegenseıt1ig hinterfragen und wachzurütteln 1m
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1C auf NeCUEC Glaubenshorıizonte, dıe über das hınausgehen, Was WIT als
einzelne Mitgliedskırchen sehen oder {un könnenBlick auf neue Glaubenshorizonte, die über das hinausgehen, was wir als  einzelne Mitgliedskirchen sehen oder tun können ... Missbrauch von insti-  tutioneller Macht geschieht auch in unseren Kirchen. Dasselbe gilt für  Gesellschafts-, Rechts- und Wirtschaftssysteme sowie politische und inter-  nationale Organisationen.“‘  (17) „Unsere gemeinsame Teilhabe an Christus treibt uns an, all die kul-  turellen, wirtschaftlichen und politischen Kräfte, die uns bestimmen und  auch spalten, zu hinterfragen. Auf diese Weise kann Gemeinschaft ein  unangenehmer Ort für uns werden, weil Annahmen und Gewohnheiten, die  für uns selbstverständlich sind, hinterfragt werden, und wir uns Fragen  stellen müssen, die wir uns als individuelle Kirchen nicht alleine stellen  würden. Diese Spannungen, die manchmal bedrohlich wirken können, sind  auch ein Zeichen der Lebenskraft und können unser Verständnis dessen,  was Gemeinschaft bedeutet, vertiefen. Wir danken Gott, dass unsere  Gemeinschaft mit Vielfalt gesegnet ist.“  (18) „Gemeinschaft bedeutet somit mehr als positive Gefühle, die wir  füreinander empfinden. Sie schließt ein, dass wir uns gegenseitig in die  Verantwortung nehmen für die Folgen, die unser Handeln für andere Men-  schen hat oder haben kann.“  Einige lutherische (theologische) Sichtweisen von communio  Für Martin Luther ist die communio sanctorum eine Gemeinschaft mit  Gaben, die verwirklicht wird im sakramentalen Leben der Kirche und  durch die Liebe aller ihrer Glieder untereinander. Darin liegt die Kraft der  Eucharistie. Im Herrenmahl verwirklicht die Kirche als der geistliche Leib  Christi eine echte Vereinigung oder Gemeinschaft mit Christus. Unsere  Eingliederung in Christus — die in der Taufe geschieht — wird erneuert.  Die umfassendere Gemeinschaft — oder eschatologische communio —  wird berufen, gesammelt und erhalten durch Gottes Handeln. Der drei-  einige Gott nimmt uns in die Gemeinschaft in Gott selbst auf. Es ist eine  Gemeinschaft, die sowohl horizontal als auch vertikal zu verstehen ist. Die  durch die Kraft des Heiligen Geistes gewirkte Gemeinschaft mit Gott und  untereinander offenbart und verwirklicht sich in einer Gemeinschaft, die  erfahrbar und sichtbar ist.° Sie ist sakramental, greifbar und zutiefst rela-  tional. Gemeinschaft ist eine Gabe; sie ist nicht unser Werk.  Wenngleich in der Diskussion über Luthers Abendmahlsschriften die  Tendenz besteht, sich auf die Realpräsenz — d.h. auf das, was mit Brot und  93Miıssbrauch VON inst1-
tutioneller 2{8 geschieht auch In uNnseTenN Kırchen 4asSse1Ibe gılt für
Gesellschafts-, Rechts- und Wirtschaftssysteme SOWI1eE polıtısche und inter-
natıonale Organısationen. ”

17) „„Unsere gemeinsame e1ilhabe Chrıistus treıbt uns all dıie kul-
turellen, wirtschaftlıchen und politıschen Kräfte., dıe uns bestimmen und
auch spalten, hinterfragen. Auf diese Weıise ann Gemeininschaft eın
unangenehmer (Irt für uns werden, weıl Annahmen und Gewohnheıten, dıe
für uns elbstverständliıch Sind, hinterfragt werden, und WIT uns Fragen
tellen mMusSssen, dıie WIT uns als indiıviıiduelle Kırchen nıcht HNeine tellen
würden. Diese Spannungen, die manchmal bedrohlich wıirken können, sınd
auch eIMN Zeichen der Lebenskraft und können Verständnıs dessen,
W ds Gemeininschaft bedeutet, vertiefen. Wır danken Gott, ass uUuNseIec

Gemeinschaft mıt1egC ist.  ..
18) „„‚.Gemeiinschaft bedeutet somıt mehr als posıtıve Gefühle, dıe WITr

füreinander empfinden. S1e schlh1e. e1IN, ass WIT uNlls gegenseılt1g in dıe
Verantwortung nehmen für dıe Folgen, die Handeln für andere Men-
schen hat oder en annn  ..

Einige Iutherische (theologische) Sıchtweisen VOonN COMMUNLO

Für Martın Luther ist dıe COMMUNLO SancLorum eıne Gemeinschaft mıt
aben, dıe verwirklıicht wiırd im sakramentalen en der Kırche UnNM:
HC dı& 1e eT ihrer Glieder untereinander. Darın 1eg die Kraft der
Eucharistie. Im errenm: verwirklıcht dıe Kırche als der geistliıche Leı1ib
Christ1 eiıne echte Vereinigung oder Gemeiinschaft mıt Christus Unsere
Einglıederung in Chrıistus dıe in der auTtife geschıeht wırd

DIie umfassendere Gemeinschaft oder eschatologische COMMUNLO
wırd berufen. gesammelt und erhalten Uurc (Gjottes Handeln Der Tre1-
ein1ıge (jott nımmt uns in dıie Gemeinschaft in Gott selbst auf. Es ist eine
Gemeımninschaft, dıie sowohl horizontal als auch vertikal verstehen ist Die
UFE dıie Kraft des eılıgen Geistes gewirkte Gemeininschaft mıt Gott un!
untereinander offenbart und verwirklıcht sıch In eiıner Gemeiinschaft, die
erfahrbar und ıchtbar ist.© S1e ist sakramental, greifbar und zutiefst rela-
t10nal. Gemeinschaft ist eine Gabe: S1e ist nıcht Werk

Wenngleıch In der Dıiskussion über Luthers Abendmahlsschrıften dıie
Tendenz besteht, sıch auf die Realpräsenz auf das, Was mıt Trot und
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Weın geschieht konzentrıieren, darf doch nıcht übersehen werden,
welche Aufmerksamke1 Luther auf das rıchtet, Was den Menschen
geschieht WIE WIT selbst Hc dıe Kraft des eılıgen Gelstes uUurc das
Sakrament verwandelt werden. IDıIe das Sakrament empfangen, empfangen
61n köstlıches Gegengıiıft dıe e’ S1e be1 sıch haben‘‘./

DIe sakramentale e1inabe Chrıistus ermöglıcht den wundersamen
Tausch und cchafft e COMMUNLO SANCLIOTrUM Luther beschreıbt dıe COM-

MUNLO SANCLOTrUM als eınen „Iröhlıchen Wechsel‘“ ‚„„Chrıstus nımmt uULNSCIC

Gestalt und belWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194mıt uns UNsSeCIC un kämpfen  c
DIiese Vereinigung mıt Chrıistus macht den wundersamen Tausch möglıch
es wırd gemeinsam zwıschen Christus und seınen eılıgen; S1e entzun-
det eiıne solche 1e In UuNs, dass WITr CS unls auf se1ıne Gerechtig-
keIit verlassen. Wır rechnen uns Chrıstı Wohltaten Z  n als ob WIT das
waren, Was CT ist. Die Heılstaten Chrıst1 werden uns zuteıl, werden uns

geme1n, einschhıeßlich des Leidens KEs ist dieser wundersame Tausch, der
der Kırche iıhren communio-Charakter verleıiht.®

„Denn dıe 1e nıcht äglıch wächst und den Menschen VCIWAall-

delt, dass CI mıt einem jeden Gemeninschaft hat, da 1st dieses Sakraments
Frucht und Bedeutung nıchtWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194Denn ebenso WI1Ie AUus vielen Körnleıin das
Trot gemacht wırdWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194sın WIr) Urc dıe Gememinschaft seıner (jüter
und unNnseres nglücks en Kuchen, e1in Brot, eın Leı1b, eın JIrank, und es
1st geme1iınsamWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194SO werden WIT ineinander verwandelt und ZUl1 Geme1ln-
schaft gebrac HrC dıe Liebe.‘

Hıer eröffnet Luthers Erläuterung der COMMUNLO SANCLILOTrUM ProvozI1e-
rende Möglıchkeıiten für eın soz1lales Zeugnıis, das se1ıne Grundlage in der
COMMUNLO hat Das entspricht auch der und Weıse, in der Luther dıe
Heılıgung mıt der Rechtfertigung verbındet Chrıstus, der mıt seıner
Gegenwart und Kraft in uns ist, ebt und wıirkt. 10 urc diese Gegenwart
und Kraft werden WIT „ineinander verwandelt“‘, dass WIT mıt denen le1-
den, dıe leiden und einander ‚„‚Getränk, Speise und Brot‘“l! werden. Die
Nächstenliebe Ist eın konstitutiver Teıl des Gleichförmig-Werdens mıt
Chrıistus. ugle1ic aber bleiben WITr elıne Gemeinschaft VOoN Sündern, dıe
bıs iıhrem Tode VOoNn der Sündenvergebung Gottes abhängıg siınd.!?

In Dietrich onhoeffers Interpretation bedeutet Luthers Uurc 1e
inelinander verwandelt werden‘“. dass WITr das, Was WIT aben, den anderen
darbıeten, als gehörte 6S ihnen.

„DIeE Möglıchkeıit dieses ‚Mıteiınander‘ ist keıne menschlıch gewollte,
sONdern 11UT In der Gemeıninde der eılıgen gegeben, in iıhrem üb(f‚r profanes
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Mıteinander erhabenen Sinne SI sehö ZUT sozlologıschen Struktur der
(Geme1unde In diesem urc Chrıistus gesetiztien Miteinander VoNn (ie-
meınde und Gemeindeglıed 1St das Füreinander mıtgegeben ..| 5

Be1l diesem Zugang OMMUNLCO sıInd Aussagen ZU trınıtarıschen Ver-
eständnıs (jottes mıiıt edenken ebenso dıe rage der aCcC und dıie Aus-
wirkungen für menschlıches en Gemeininschaft ( ommunL0 1ST nıcht
alleın auf dıe Kırche beschränkt sondern beschreıbt WIC GE trinıtarıscher
(jott der Welt handelt und mıi1t iıhr Beziıehung DIie Eınzıiıgartigkeıit
der Person und dıe Gemeinschaft (des Se1ns) sınd gleicher Weıise kon-
stitulerende erKmale (Gjottes der iıne und dıe Vıelen bestehen nebene1l1-
nander Gemeninschaft hebt nıcht dıe Besonderheıit der Eınzelpersonen
auf sondern wırd HIC ihre Bezıehungen untereinander konstitulert

Gemeninschaft mıiıt (jott und mıteinander werden ermöglıcht HTC (jottes
Selbstmitteilung, WIC diese der Verkündıgung des Evangelıums und der
Sakramentsverwaltung ZU USATuC kommt Gott 1St CI kommunikatı-
VCS Wesen Das Kommunikationsmodell ersetzt das Kausalıtätsmode
em dıe Kırche VON sıch selbst fort auf (jottes kommunikatıves Wort VCI-

wiırd SIC Instrument (jottes auf Gemeininschaft und VCI-

söhnte Schöpfung hinzuwırken DIe ethıschen Aspekte der Gemeıninschaft
Sınd notwendıge Aspekte der Glaubensgemeinschaft dıe HIC Gottes
triınıtarısche Selbsthingabe geschaffen wırd

Bonhoeffer macht eutlıc dass Gemeinschaftsromantık nıcht Geme1ln-
schaft der eılıgen 1SLE Dieses Verständnıis der SANCcCLOrum 1SL
darın realıstıisch, ass dıie Menschen ihre besondere Identität mıt en iıhren
schöpfungsgemäßben Unterschiıeden enhnalten Wenn WIT auch einander VT
lıg Tem und Sanz verschıeden SC1IH werden WIT doch Urc das
alleinıge Handeln Gottes zusammengehalten (jottes na und Vergebung
kommen uns urc Menschen dıe unNns völlıg Tem! sınd Und doch VOI-

Örpe cdıe kırchliche Gemeinschaft Gottes ıllen dıe soz1lalen Beziehun-
SCH zwıschen den Menschen nutfzen (jottes Herrschaft der Welt
auszubreıten DIe empirısche Kırche 1St dıe Darstellung des objektiven
Gelstes der (Gjemeılinde dıe sıttlıchen ıllen und CC mullge Ent-
schlossenheıt hat

Es ist diese Deutung VON SANCLOTUM, 1€e€ 1 besonderer Weılse
aufze1gt, WIC C11C weltweıte Gemeininschaft VON Menschen, dıe ansonsten
einander TEM! sınd befähigt werden ann über dıe Herausforderungen
Urc dıe wirtschaftlıche Globalısıerung nachzudenken und entsprechend

handeln
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Hypothesen, Zielsetzungen UNM Praktiken
der wirtschaftlichen Globalisierung

Eıinerseıts beschreı1ibt dıe Globalısıerung eiıne ase In der geschicht-
lıchen Entwicklung der Menschheıt, andererseıts ist S1e einem polıtı-
schen Projekt geworden, das die Weltwirtschaft in eıne bestimmte ıch-
t(ung steuert.*° Uns beschäftigt hıer letzteres. Wırtschaftlıche Globalısıe-
IunNns legt dıe Priorität auf dıie freiıe ewegung VON Investitionskapıtal, Pro-
i1ıtmaxımıerung, Wachstum SOWIE das zunehmende Vertrauen auft dıe
Kräfte des Marktes

DIie Dynamık der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung hat unterschiedliche
Konsequenzen für Menschen und Länder. Für ein1ıge MNg dıie wıirtschaft-
1C Globalısierung Wırtschaftswachstum und damıt wiırtschaftlıche
Gewmnne mıt sıch. Globalisıerung hat Menschen aus der Armut herausge-
holt und einen Überfluss CGütern un Dıienstleistungen beschert, ein1gen

eiınen überdurchschnittlich en Lebensstandard och im Großen
und CGanzen vertlieft das vorherrschende odell der wirtschaftlichen (lo-
balısıerung dıe zwıschen den Reıichen und dem Rest der Menschheıt
In einem alarmıerenden empoO und bedroht dıe Lebensgrundlagen der
Erde DIie posıtıven Auswirkungen der Globalısıerung sınd be1 weıtem
nıcht weltweit spürbar; dıie Globalısierung ist In ihren Vorteıilen nicht g10-
bal Reichtum undD sınd mehr denn Je auf wenıge konzentriert.

Was UTe dıe Prozesse der wıirtschaftlichen Globalısıerung geopfert
werden TO. sınd spirituelle Werte. kulturelle Identität und 1e und
andere Aspekte des Lebens, dıe nıcht mıt wiıirtschaftlichen Maßstäben

werden können. Konkurrenzfähig se1n, ‚„‚ Vorwärtskommen‘‘,
wiırtschaftliıches Wachstum und Profit darauf kommt e sınd dıe
Armen oder In anderer Hınsicht Benachteiligten Sanz besonders verwund-
bar. Diese pfer des wirtschaftlichen Wachstums oder Profits wıllen

tellen eıne zentrale theologısche und sıttlıche Herausforderung dar, dıe
VoNn den Kıirchen nıcht lgnoriert werden ann

DIie Prinzıpien der wırtschaftlichen Globalisierung werden propagıert,
als selen S1€e unıversell anwendbar auf alle Menschen in der SaNZCH Welt
Eın eispiel: Entwicklungsländer sınd Uurc internationale Finanzeminrich-
tungen „Strukturanpassungsplänen“ CZWUNSCH worden oder MuUuSsen
Jjetzt „Strategien AA Verminderung der Armut“‘ vorlegen, ihre chulden
in den I1 bekommen. Was aber gewÖhnlıch mıt ernsthaften soz1lalen
Folgen verbunden ist. Es 1st ypısch, ass in den Bestimmungen VON Han-
delsabkommen die Folgen für Menschenrechte, für dıe Sozlalgemeinschaft
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und dıe Umwelt nıcht ANSCHMCSSCH berücksichtigt werden. Die neolıberale
Theor1ie geht VON gleichen Partnern mıt gleichem /ugang Informatıo-
NCN, technıschem Know-how und Handelsbedingungen dUs, doch das ist
weıt entfernt VON den schroffen Unterschıeden in der Wirklichkeit der Welt
Gesellschaften, dıe der aC der wıirtschaftlıchen Globalısıerung C
hefert SInd, Ssınd zunehmend uUurc Zersplitterung, Ausgrenzung und Ver-
trauensverlust gekennzeıchnet.

Im Lichte der lutherischen Untersche1idun der „ZWEeIl Reiche‘“ annn INan

ass dıe wirtschaftlıche Globalısıerung (zur AAd  en Hand’) In der
heutigen Welt ZU „Evangelıum“ geworden 1st, das sıch gebärdet WI1Ie
Gottes „rechte Hand“‘ mıt regelrechten „Heilsversprechen“. Diese eun-
ruh1gende Entwıcklung ze1gt dıie Notwendigkeıt eiıner theologıschen
Grundlegung des Wiıderstands

DiIie wırtscha  ıche Globalısıerung sollte nıcht als CIn unbestreıtbarer,
utonomer Bereich betrachtet, sondern 1im Lichte des göttlıchen Ratschlus-
SCS geprüft werden, WIE T1 Jesus Chrıistus offenbart worden ist „Es
Ist e Hrce ıh und ıhm geschaffen” (Kol 1:16) Da WIT zwıschen
dem Anbruch und der Vollendung der Herrschaft (jottes eben,; sınd WIT
immer NCUu azu herausgefordert, solche ächte der VON (Gjott gewollten
Gerechtigkeit esSSCH und ZUT Rechenscha ziehen ?!

C ommunL0 als die Verkörperung einer Alternative
ZUr wirtschaftlichen Globalisierung

Communio bhletet eıne kirchliche/theologische Grundlegung für den
Wıderstand dıe neolıDerale 0g1k, dıe den Kern der wirtschaftlıchen
Globalıisierung bıldet, 1efert S1E doch dıe rundlage für ethısches Handeln,
das nıcht auf Imperatıven basıert. Wır sınd befreıit von dem wWang, „riıch-
t1g andeln‘ oder uns anderen esSSsSCH oder aus einem chuldge-
fühl angesıichts der oroben wirtschaftlıchen Ungerechtigkeıten In unNnseTer

Welt handeln all 1e6S$ ann sıch dıie Gemeinschaft auswırken
und S1e zerstoren Dıie abe der COMMUNLO 1st zugle1c auch eine Aufgabe
DZW. Berufung, diese Wirklichkeit über dıe Grenzen der Kırche hınaus
en Communio hat entscheidende Implıkationen für UNsSCIC ethiısche Hal-
t(ung, für dıe ärung uUunNnserIerI Vısıonen, für UNSeIC Weıse, miıt Unterschie-
den umzugehen und für uUunserenN Handlungsrahmen.

Dıie Gemeinschaft uns und uUunNnseTEe Sıchtweise, 1im nNntersch1ie:
den anthropologıischen Hypothesen der wirtschaftliıchen Globalısıerung.
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Wır sınd In Beziehung anderen. So konzentriert sıch dıe auf das,
Was dem Nächsten, mıt dem WITr IN cd1e Globalısıerung verbunden SINd,
nutzt, ıhm chaden

Das Teılen VON materıellen und geistliıchen Gütern, das ZUr (GJGeme1ln-
schaft dazugehört, darf nıcht VON der Aufgabe werden, die Ursa-
chen der tiefgreifenden Unterschliede In den Besıtzverhältnissen ergrun-
den und sıch mıt anderen zusammenzuschlıeben, Veränderungen dieser
Bedingungen bewiırken.?? Eın eıspiel: Statt In den Arbeıtern anderer
Länder eıne Bedrohung für „me1ıne Lebensverhältnisse“ sehen, werden
S1e Schwestern und Brüdern, deren en ure eıne geistliıche Wiırk-
i1chkKe1 mıt dem meılınen verbunden 1st. der eın anderes eıspiel: Wır
können nıcht der Tatsache AdUus dem Wege gehen, dass dıe Agrarsubvent10-
NCN, dıe viele Bauern 1m Norden als ihr CC betrachten, dıe Lebensver-
hältnısse vieler Bauern 1mM en zerstoören Da WIT In einem Leı1ıb miıte1n-
ander verbunden und nıcht konkurrierende Rıvalen SInd, sınd WIT e_
renzilerteren nalysen dessen genötigt, Was WITrKIlicC VOT sıch geht

DiIie Gleichheıit er Menschen SOWIE ihre wesenhafte Bezıehung T-
einander ist grundlegend für eine CNrıstlıiıche theologısche Anthropologıie.
Wır stehen In Beziehung zue1nander. en 1st eın eben, WENN 6S nıcht
mıt anderen In der Gemennschaft geteılt WIrd. Menschliches en und
Ganzheıt entspringen dem schöpferischen Handeln (Gjottes. Doch. theolo-
QISC gesehen, 1st das Gute pervertiert; die Neıigung und Fähigkeıt, CGjutes

(un, kommt voxn (Gott SIıe gründet sıch auf einen Glauben, der HIC dıe
Kraft des eılıgen Ge1lstes in der1 wırksam wiırd.

Der In UNMNS wohnende Christus efähigt UNS sit_tlichem Handeln

Luther, der VOI dem Aufkommen des moralıschen Subjekts 1m modernen
1 ıberalısmus S  e sah dıe Menschen als ontologısch auf Bezıehung aANSC-
egte Wesen. Das Selbst ist mıt anderen verbunden. Luther konzentrierte
sıch auf dıe pannung zwıschen dem Menschen deo und
hominıibus. Se1n Verständnıis sıttlıchen andelns stand in scharfem egen-
Satz dem autonom sıttlıch Handelnden®), Von dem der Neoliıberalismus
ausgeht. „S5ittlıche Autonomie ist eine dogmatısche Häresie.‘*24 Für Luther
ist sıttlıches Handeln eiıne Funktion der Gemeninschaft dıie sıttlıche Kraft
des in uns wohnenden Chrıstus, insbesondere angesichts der menschlichen
Unfähigkeıt handeln
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I_ uther erband geistliches Verlangen mıiıt dem wıirtschaftlıchen Verlan-
SCH der Menschen und ENLIZOS damıt dem den oden, Wäas heute TO ın
eıne prıvate und eiıne soz1ıale Diımens1ion des Lebens gespalten werden.
Bezıehungshaftigkeit wırd ZUT rundlage sıttlıcher Kraft, und Z{ W al UFre.
personale Bezıehungen, dıie in iıhrem Wesen polıtısch SINd. Mensc  1€:
sıttlıche ra entspringt der Gemennschaft zwıschen Gott, ensch und
Schöpfung. Handlungsweısen und Glaubensüberzeugungen, die dıie Ge-
meılinschaft zwıschen dem Lleischgewordenen Gott und seinen Geschöpfen
vertiefen, vertiefen auch dıe sıttlıche Kraft Der fleischgewordene Gott in
und uns wırd ZU I0Ccus sıttlıcher Ta ZUT Gegenwart (Gjottes In
Bezıehungen, dıe sıttlıchem Handeln befähigen.

Im Zeichen wiıirtschaftlıcher Globalısıerung wırd der .„.RhOmMO eCONOMI-
Cus  .. qals egoılstisch, ratıonal, indıvıdualıstisch, wettbewerbsorientiert und
materılalıstiısch angesehen. Die Anthropologıe, Von der der Neolıberalismus
ausgeht, 1st optıimıstisch und egozentrisch: Lasst dıe wıirtschaftlichen

obsıegen, und 6S wırd dem „Geme1nwohl‘‘ dienen. och Prozesse
wırtschaftlicher Globalısıerung en dıe Tendenz, dıie Menschen abzu-
CHCH: indem sS1e S1e ZUE Ware machen und damıt das Wohl der Menschen,
der Gememinschaft und der vielfältigen Schöpfung (jottes edronen

Dem sıttlıchen Handeln, das der in uns wohnende Chrıistus ermöglıcht,
wırd der en eENIZOLECN, WEeNN eiıne soz1ıale Urdnung als natürlıch oOder
unverme1dlich angesehen wIrd. 7 Luthers eıt wurde dıe gesellschaftlıche
Ordnung als Schöpfungsordnung verstanden: heute werden dıe 0g1k, dıe
Praktiıken und cdie Resultate der wıirtschaftliıchen Globalısıerung In ähn-
lıcher Weise als unvermeı1dlıch betrachtet.

‚„„Der HEn dıe Bezıehung mıt dem immanenten Gott geschaltfenen CIft-
lıchen Identität, Freıiheıt, Zielgerichtetheıt und Tra wiırd der en eNTt-

Urc eıne Ideologıe, dıie dıie Möglıchkeıiten des Nächsten einengt
oder dıe herrschende soz10-Ökologische Ordnung VON Privilegierung und
Ausgrenzung ZU Naturgesetz erhebt.‘“>

Entscheidungen, dıe WITr treffen Oder nıcht reffen (Jat- oder Unterlas-
sungssünden) wırken sıch nıcht 11UT auf UNseIc eigenen Lebensverhältnisse
dUuS, sondern auch auf dıe VON Menschen ıIn anderen entlegenen JTeıilen der
Welt Der ANächste“. dem Wohl oder Schaden angetlan wiırd, 1st bezeıch-
nenderwelse für uns persönlıch e1in Anonymer. Solange oder S16 g_
sıchtslos bleıbt, objektiviert oder eıner Ware gemacht wiırd, können dıe
Prozesse der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung ungehemmt weıterlaufen.
och WEeNN diıese Prozesse negatıve Auswirkungen auf diejen1gen aben,
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dıie UNSCIC Nächsten SInd, selen S1e physısc nah oder fern VON uns, dann
fühlen WIT uns zumındest motivıert, dıe ethische Haltung efragen, dıe
dahınter steht Dass „eIN1gE unverme1dlich geschädıgt oder benachteılıgt
werden‘‘, Mag realıstisch der Fall SEe1IN:; doch dıe Eınwiılligung In diese Bın-
senwahrheıt macht S1€e nıcht moralısch akzeptabel 1M ahmen einer COM-

MUNLO, 1ın der WIT t1ef berührt werden VON dem, Wäas anderen geschieht. Was
anderen Schaden zufügt, fügt auch unls Schaden Wır können den
Schaden, der uUurc wiıirtschaftlıche Prozesse angerıichtet wird, nıcht ınfach
neutral als unumgänglıch oder unverme1ndlich akzeptieren.

„Eucharıistisches Teilen C‘

Dıie Frucht der Eucharıstıie, WEn S1€e „recht verwaltet‘“‘ (1im OMMzıellen
ext der Augustana: „„laut dem Evangelıum verwaltet‘”, d.Ub wırd. 1st eıne
Gememinschaft sıttlıchen andelns, dıe sıch der Not der Menschen, insbe-
sondere der verwundbaren, annımmt.26 Das steht ın scharfem Wıderspruch

eıner Konzentration auf dıe ökonomiıschen Bedürfnıisse Dıe Eucharıstıe
gehö mıt dem ‚„„‚5Sakrament‘“ der Solıdarıtät nıt den Leıdenden
Wır sınd dem Wohl er Menschen verpflichtet Wo keıne Solıdarıtä: prak-
1zlert wırd, entsteht nıcht dıe In der Eucharıstie geschenkte COMMUNLO S1tt-
lıchen andelns.?/

Die Eucharıstıie als odell eilıner Okonomie des Teılens steht im 1der-
Spruc eiıner Okonomie der egıerde. egjıerde ist die Innenseıte einer
VonNn ngs bestimmten Haltung Die Eucharıstie ist eın Zeichen der Not-
wendigkeıt des Mıteinanderteilens; wırd S1e einem Rıtual
Wır sınd berufen, Gottes Wort der Gerechtigkeıt und des Friedens eben,

WIEe In der Eucharıstie Gestalt ANSCHOMIMC hat Eucharıstische (Jast-
freundscha bedeutet, eben, dass alle bekommen.:

Dann mMussen WITr uns iragen, Was der „rechten Verwaltung‘“ der
Sakramente verstehen ISE: WE ein1ıge ın der Gemeıninschaft begütert und
andere wiıirtschaftlich verarmıt sind. Im Neuen Testament WaT die Eucharıs-
t1e mıt einem Mahl verbunden, be1l dem dıe, dıe reich mıt denen te1l-
ten, dıe dl}  Z Dıie Eucharıstıe spielte eıne wiıichtige ın den
Reformen und Erneuerungen der mittelalterlichen Kırche SOWIE in dem
Protest der mıttelalterlichen ystiker Urbanıisierung, Säkularıisıie-
Iuns und sozlale Ungerechtigkeıit. Dıiıe 1e (jottes wırd draußen in der
Welt gelebt, 1m Wıderstand der Welt wıllen
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Dıie kirchliche Zurüstung zZum Widerstand

Als eıne Heilsgemeinschaft e1 und befreıit dıie TeHNe: S1e ebt inmıtten
der Abwesenhe1 VO eıl und erhofft se1ne verborgene Gegenwart Die
Kırche ist eiıne Cuc Schöpfung, das Zeichen eiıner Menschheıt, in
der jeder ensch VON Bedeutung Ist; 1E ist eıne Verheißung dessen, WwW1e 6S

se1n WIrd, elne Gabe, die CS ermöglıcht, die Wirklichkeit schon Jetzt anders
sehen. Dıie ecclesia ist als abe empfangen, S1e ammelt und sendet. S1ıe

legt Zeugn1s ab, indem S1e den Praktıken der wirtschaftlıchen Globalısıe-
Iuneg wıdersteht, dıe Ungleichheıt den Kındern (Gjottes schafft

Wenn sıch dıe Te Von der COMMUNLO allerdings CN auf dıie 1imma-
Beziehung der Dreieinigkeit gründet, ann S1€e einer In sıch

geschlossenen, statıschen TO werden. S1e ann Machtverhältnisse
fördern, die der Unterdrückung dienen. Commun10 dagegen soll in einem
dynamıschen Prozess befähıgen, Ungleichheıiten dera verändern.
DIe Tre VON der COMMUNLO und ihre Kommunizierbarkeıt en (iren-
E:  S Wır MUSSEN Wege finden, jense1ts der Kırche VoNn nıcht kırchliıchen
Formen Von Gemeinschaft verstanden werden. DIe Kırche darf nıcht L11UT

In der Sprache ‚„„lutherischer” oder ‚„christlıcher” Theologıe sprechen, SO11-

dern S1€e INUSS auch die „interrel121öse” und säkulare Sprache eherrschen
Ebenfalls ann 65 problematisch se1n, dıe Kırche alleın in sakramentalen

egriffen beschreıben, WEeNN dadurch dıe prophetische Berufung der
Kırche eingeschränkt wiıird. DiIie Kırche sollte nıcht als sakramentales
Geschehen betrachtet werden, das völlıg losgelöst und unabhängıg ist VonNn

anderen gesellschaftlıchen Größen S1e ist eiıne Lebensgemeinschaft, in der
nı1ıemand aus  renzt werden darf. Urc dıie Gememinschaft der Kırche
Ssınd WIT mıt en Menschen verbunden, dıe Tod und Zerstörung erfahren

mıt der Schöpfung. DIies ist dıe Katholıizıtät der SC „Tür
11 . Dıiıe Katholıizıtät der Kırche ın iıhrer Ookalen und globalen Dımen-
S10N nng dıe entscheı1dende Fähigkeıt mıt sıch, dem wıderstehen.
Wäas 1m Zeichen der Globalısıerung geschieht.
1 sehr abstrakte Lehren, sondern e Realıtät uUuNseIer globalen

Nächsten in Fleisch und Blut ist entsche1dend. Wır sınd mıt iıhnen VCI-

bunden, dass die Bezıehungen noch einmal hinterfragt werden mussen, die
dıe globale Wiırtschaft zwıschen unls und ihnen geschaffen hat als 1gen-
umer und Arbeıter, Investoren und Schuldner, Produzenten und Verbrau-
cCher: er un Empfänger Bezıehungen, die alle urc wirtschaftlıchen
„Austausch‘ geprägt SInd. Unsere Bezıehungen gründen auf nade, echt-
ertigung und Verheißung und nıcht auf Vermögentransfer der ärkte
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Nachdenken Inmultten UNSerer Schwierigkeiten
Im Zeichen der wirtschaftlıchen Globalısıerung ist (Z außerst schwer,

über die zwıschen Reichen und Armen hınweg Beziehungen aufzu-
bauen. DIie wırtschaiftlıchen. polıtıschen, iıdeologıischen und kulturellen
Gräben, dıe uns HENNCH: sınd oroß Für ‚„‚Gewıinner‘“ und “ NVerherer:
ann 6S sıch als Tast unmöglıch erweısen, aufrıchtig mıte1ınander UMZUSC-
hen, geschweige denn, irgendeıine VoNn Solıdarıtä üben, dıe nıcht
chnell In Paternalısmus abgleıtet. So gılt z B immer noch cdıie Unter-
scheidung zwıschen (Gebern und mpfängern. DiIie er setizen die edıin-
SUNSCH fest, denen dıe mpfänger dıe benötigten Finanzmuttel erhal-
ten urc bestimmte Antrags- oder ückmeldeverfahren;: Uurc dıie Auf-
lage, Strategiıen für die Verminderung der Armut entwıckeln oder
bestimmte Dienstleistungsbereiche priıvatısıeren oder bestimmte Profes-
s1onalıtätsstandards einzuhalten. Damıt iıst nıcht geESaZT, dass irgendeıine
dieser Forderungen UNANSCINCSSCH sel; doch S1€e basıeren auf einem Bezie-
hungsmodell, dessen Voraussetzungen sıch erheblıch VoN den odellen
unterscheıden. dıe in das Verständnıs VoNn COMMUNLO eingebettet S1Ind.

Was 1CUC Möglıchkeıiten eröffnen Mag, persönlıche und instiıtutionelle
Bezıehungen, die ungerecht und oft ungle1c SInd, überwınden, ann
dıe Erkenntnis se1n, ass das, Was uns mıteinander verbindet, nıcht dıe
Annäherung uUuNseceIer Jjeweılıgen Fıgeninteressen 1st, nıcht die Jeweılıgen
Vor- oder Nachteıle der wiıirtschaftliıchen Globalısıerung, un! auch nıcht
das, Wds WIT füreinander empfinden oder übereinander denken Wır sınd
nicht Uure UNseCIC eigenen Anstrengungen mıteinander verbunden auch
nıcht Uurc uUunNnseTrTe entschlossenen Bemühungen, der Globalısıerung
wıderstehen sondern vielmehr HITE dıe verwandelnde, gemeıinschafts-
ı1ldende Kraft des Ge1lstes Gottes, dıe uns eiıner Gememinschaft oder
„einer eılıgen Geme1lnde‘‘28 macht Statt dıe materıellen Unterschiede
transzendieren (z.B miıt idealıstischen Gemeinplätzen, WwWIe „„WIT sınd alle
e1INs In Chrıstus‘”), wırd unNns hıer eıne Art VON „„Bındemiuttel” geboten, das
dem aufriıchtigen Handeln und en über dıe aktuellen Gegebenheıten
uUuNseTCsSs Lebens Standhalten annn

Mıteınander über dıie Erfahrungen sprechen, dıe INan selbst mıiıt der
Globalısıerung emacht hat, ist sıch schon eın wichtiger Aspekt des
Zeugn1sses der Kırche in der Gesellschaft DIie 1e wırd Z Mut-
terboden, auf dem dıie abe der Katholızıtät der Kırche eıne rößere Wırk-
iıchke1l gewınnen annn Diese Katholı1zıtät wırd in ihrem Wert zunächst
nıcht uUurc theologische Begrıffe erkannt, sondern HTC den Austausch
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VON Lebenserfahrungen jenseı1ts allem, Was uns trennt Das Wesen HSGGT

Gemeıinschaften, hre inneren und außeren Machtbeziehungen, erhalten
eine theologısche und ethısche Bedeutung. Diejenigen, dıe ‚„„‚anders‘‘ sınd
qals WIT, tellen uns in rage, WENN WIT Wıssen und UNsCcCIC Erfahrung
fälschlıcherweıise für unıversal und für alle Menschen zutreffend halten
Wenn WIT mıteinander umgehen, dann gelıngt D uns vielleicht, dıe Klı-
schees überwınden und einander In eıner Weıise ın dıe Verant-
wortung nehmen.
urc diesen Prozess begınnt dıe wirtschaftliıche Globalısıerung, iıhre

beherrschende Machtposıtion verheren und nıcht mehr 1U eın öes  ..
se1n, sondern S1E bekommt Gesıichter und Stimmen, denen WIT in Bezie-
hung treten können: Gesıichter und Stimmen, dıe anfangen, uns ZUT

Rechenscha: ziehen für dıe Entscheidungen, e WIT treffen, und für dıe
Verantwortung 1mM Alltag, der WITr urc uUuNseIre au{Ttfe berufen S1Ind.
Diese Rechenschaftspflicht über Handeln und Entscheıden 1st nıcht 1Ur

eine Einbahnstraße
egen Ende eiıner sıebentägıgen Konsultatıon mıt afrıkanıschen Kır-

chenführern?? wurde VOoN ıhrer Seıte bemerkt, dass S1e denen UuNs, die
dUus dem Norden kämen, wen12 Rechenscha abverlangt hätten für wirt-
scha  C Entscheidungen uUuNnseTeTr Länder, dıie erhebliıche Auswirkungen
für S1E gehabt en Eıner VONN ıihnen <a und Gememinschaft edeu-
tel; dass Sıe auch mehr Rechenscha VoNn uns ordern mussten, WIE WIT der
Korruption egegnen un: den Verantwortlichen In uUuNsecIeN Regilerungen,
die wiırtschaftlıche Ressourcen AdUus dem Norden für sıch vereinnahmen.“‘
der eın anderes eıspıiel: EKıner der Pastoren aus Brasılıen, der dıe Steuer-
ermäßıgung krıtisıerte, dıe e1in Autohersteller VON der eglerung erhielt,

eıne große Fabrıkanlage In Brasılıen bauen, WIEeS darauf hın, ass
eiıne der Auswirkungen der COMMUNLO darın bestünde, dass Glhieder seiner
Kırche sıch Gemeindeglıeder In der ähe des US-Hauptsitzes dieser
Gesellschaft wenden könnten, in iıhrem Namen Fragen über dieses
Zusammenspiel der Regierung miıt den wirtschaftlıchen Firmeninteressen

tellen Diese beiden Beıispiele zeigen, WIEe rngen notwendıg 6S 1st,
dıie Berufung im Alltag nehmen und Menschen ZUT Rechenscha

zıehen, WIE iıhre Entscheidungen und ihr Handeln sıch auf ihre „Näch-
sten““ in Sanz anderen Teılen der Welt auswirken. Diese Bezıehungshaftig-
eıt und Rechenschaftspflicht ist in uUuNseICT Taufberufung egründe und
wırd UTE dıie Eucharıstie estärkt.
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Ist dıes 1L1UT eıne utopische Visıon? der könnte 6S in der lat eıner
greifbaren, lebendigen Wiırklichkeıit werden, dıe inmıtten der wirt-
schaftlıcher Globalısıerung andern vermag? Dem en und der
a (Jottes egegnen WIT deutliıchsten In den Wohltaten, die WITr In
den Sakramenten empfangen; diese wıiıederum sollen anderen dıenen oder
zugute kommen. Diese VOIN aCcC untersche1idet sıch wesentliıch VOoN

elıner Herrschaftsmacht, be1l der ein1ge auf Kosten anderer ZUT aC gelan-
SCH Sıe wırd mıt anderen geteılt; Je mehr aran teiılhaben, desto oröher
wırd S1e..°0 (jottes aCcC WIeE S1e In Luthers Schöpfungstheologıe verstan-
den WIrd, ist nıcht eine es kontrollierende oder es beherrschende
aCcC (und ann darum nıcht ZUT Legitimierung eıner olchen acC In
der Welt gebraucht werden); SiEe chenkt vielmehr und teılt dem Geschaf-
fenen eben, egen oder edeınen mıt Gjott verleıht der Schöpfung eıne
aC die 1m Schöpfungswort>‘ gegründe Ist, und ihr eın Zıel, das
sich orundlegend VO  , dem anthropozentrischen Streben unterscheı1det,
eld oder aCcC als WEeC sıch erwerben.
rc das ırken des eılıgen Ge1lstes ermöglıcht (Gjott 7Zwischen-

menschlichkeıit und wohnt iıhr inne. Das 1st mıt ‚„‚Gemeinschaft der e1l1-
o  gen gemeınt. Diese Gemeininschaft wırd einem konkreten Zeichen der
wechselseıtigen Abhängigkeıt en Lebens:;: zugle1ic verbindet S1e dıe
Gliıeder dieses Le1iıbes Christ1 eiıner geme1insamen erufung oder Ant-
gabe, diese Wiırklichkeit ber dıe (Grenzen der Kırche hınaus en Auf
cdieser Grundlage ann 11a sıch eıne Vorstellung davon machen, WI1IEe eıne
Gemeinschaft VONN Kırchen WIE der Lutherischeun einer wirksa-

Gegenkraft dıe wıirtscha  ıche Globalısıerung In uUunNnseTITeN

agen werden kann, 1mM Bündnıs mıt anderen und dadurch, ass „VONn
rund auf“‘ HCcE Verbindungen geschaffen werden. Es o1bt in dieser
Gemeı1ninschaft eiıne ungeheure 1e€ VON unterschiedlichen soz1alen
Standorten, Ressourcen und ugängen ZUT aCc DIie Lutheraner sınd
ebenso den sehr Reichen WI1Ie auch den sehr Armen In diıeser
Welt vertreten Sıe werden gemeinsam Teıl einer organıschen, lebendigen
Gemennschaft. Die 1e wıird verwandelt elıner Gemeiinschaft,
in der eıner den anderen stutzt und WIT aneınander teilhaben CommunLo
wırd gelebt, dıe Gemeindeglieder In den Miıtgliedskırchen cdieser
Gemeininschaft aUus diesem Ge1lst der Verbundenhe1 und der Verantwortung
heraus handeln und füreinander einstehen, in dem Bewusstse1ın, ass S16
den anderen in der Gemeininschaft Rechenscha schuldıg sınd und urc S1€e.
auch der übriıgen geschaffenen Welt
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Es zeıiıchnet sıch hiıer dıe Möglıchkeıt ab, siıch in aufeınander abge-
stimmten Dıskursen mıt den Wıdersprüchen und dem Versagen VON yste-
19091481 auselnander setzen.? Diese Dıskurse entstehen dus den besonderen
kulturellen und persönlıchen Sıtuationen heraus, en aber eın geme1nsa-
19819 ethisches nlıegen, C das dıe Menschen begınnen, einander
verstehen und entsprechend handeln Grundlage aiur ist die VON

Beziehungen, dıe Ortskırchen oder natıonalen Kırchen in der SaNnzZch
Welt schon bestehen, 7 B G Schwesterkıirchen oder Synodenpartner-
schaften. Das ist contra-systemisch, manchmal Subvers1iv und den
Kern konventioneller Weısheıit gerichtet. Hıer 1e2 das Potential für eıne
wırksame Gegenmacht ZUTC der wirtschaftlıchen Globalısierung.

HrG dıie Kraft des eılıgen Ge1listes entwıckelt sıch ein gemeınsames
Erkennen., : em kommuni1izıerendes Energlefeld”, nıcht unähnlıch dem, VOoO

dem dıe ersten Nachfolger des Eınen, dessen eDER; Tod und Auferstehung
den S5Systemen se1ıner eıt entscheiıdend entgegenwiırkte, ergriffen und
ermächtigt wurden des Eınen, der uUulls seinen Leıb aufruft, In unNnseTren

agen diıesem gleichen Ge1lste folgen. Diejenigen, dıe HTG die a_
lısıerung drohen, ause1nandergerıssen werden. werden 1mM Leı1b Chrısti
zusammengefügt ZU Sanzch e1ıbe, 7U Dienst er (Gjetauften 1Im AH-
tag iıhres en Und WIT begınnen, Verbindungen erkennen, dıe ZUT

Grundlage wirkungsvollen andelns werden. dort, WIT U weniıgsten
CTWarten
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